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auf das Hauptthema ausgerichtet, wıe die Artikel über- Seelsorge ım Zeitalter

der Technik, u!  ber Film oder die Ausführungen „Zur theologischen Grundlegung eiıner
christlichen Laienfrömmigkeit” und „Missionarısche Seelsorge Frankreich“ sınd.
Kıine Zusammenstellung des Schrifttums des Gefejerten beschließt die schöne Festgabe,
die mıt ihrem reichen un! m:  igfachen Inhalt dankenswerte Orjentierungen und
Anregungen gibt den Seelsorgern, Predigern und Katecheten 1ın der heutigen eıt der
„theologischen Neubesinnung”, Wenn Franco1s Coudreau Schlusse se1ines Beitrages
über „Katechıismus, Katechese, Katechumenat” schreibt: „Diese Ausführungen
möchten Zeugni1s ablegen von dem einzıgen Wunsch, der vıele Anstrengungen
beseelt: dem Dienst Glauben un der Kirche” 249), ist  sn damıt dem 301
Buche DZzw. dem Geiste, au: dem heraus geschrieben wurde, die beste Anerkennung
ausgesprochen.

Schwaz (Tirol) Dr. Leitner
Kirchenrecht

Die Klosterpfarrei. Der Pfarrdienst der Ordensgeistlichen nach geltendem Recht
miıt einem geschichtlichen berblick. Von Dr. Alfons Fehringer SAC Pader-
born 19538, Verlag WKerdinand Schöningh. Brosch. | 5

Kın düssıg geschriebener geschichtlicher Überblick leıitet die VO. der Kanonistischen
Sektion ın der Theologischen Fakultät der Uniwversität München ©  2000008  C Dısser-
tatıon 1n., Fehringer behandelt mıt größter Akribie uch die komplizıertesten Fragen,
die sıch aus der Verbindung VO. Kloster und Pfarreı ın den verschiedensten Varıationen
und Spielarten (auch vermögensrechtlich) ergeben. Der Verfasser hat beı seiner Arbeit
weıtverstreute Bestimmungen des Kirchenrechtes gesammelt und ın eın System
gebracht. (Namen-, Sach- un Kanones-Index sejen lobend hervorgehoben!) Das
Schlußkapitel geht seiner weiten Sicht über den KRahmen einer kırchenrechtlichen
Arbeit hinaus; ciese welı Seiten alleiın lohnen die Lektüre des Buches, das für rdi-
narlate, Klosterobere un!: für alle Pfarrseelsorger us dem Ordensklerus empfehlens-
wert ıst.

Linz , Dr. Karl Böcklinger
De Matrımonmeo. Commentarıus. Bender Ludovicus (Pontifictum Insti-

internationale „Angeli  cum  “  ;) Lorıno 1958, A BL Berrutı
Der bekannte Kanonist des „Angelicum” in Rom behandelt dem Zeiıile für eıile

wohldurchdachten Werk jene dogmatischen Grundsätze des KEherechtes, auf dıe dıe
Hörer UNSCIer theologischen Fakultäten wohl hingewlesen werden, die aber dann ım
Dogma wenıg ausführlich behandelt werden. Wiederum (vgl diese Zeitschrift, Jg. 19538,

Heft, D unı Heft, S32 f.) erweıst S1IC. der Verfasser als scharfer un klarer
Denker, der Lehrsätze und Meinungen nıcht LUr weıterg1bt, sondern sS1€e  d 1 krıtischen
Licht des Intellekts zZzuerst überprüft. Es ist staunenswert, wievıael Stoff dem kleinen
Buche knapp un doch eingehend behandelt wird (Sakramentahtät der Ehe, Ehe-
zwecke und Wesenseigenschaften der KEhe, Ehetrennung, Zuständigkeit VOo Staat
und Kirche ın FEhefragen). Zum Schlusse eıne freudige Feststellung: ın der Theologie
S1N! WIT noch nıcht weıt, daß ıner den anderen nıcht mehr „versteht“. Die saubere
dogmatische Arbeit eines Juristen ist eın schöner Beweils dafür.

Linz Dr. Karl Böcklinger
De probatione obitus alterius CON1 in ordine ad matrımonıum ineundum.

FEr Raymundus Lopez OE Napoli 1958, C.A
Der Verfasser behandelt seın IThema hauptsächlich geschichtlich un! legt die

Entwicklung der Gesetzgebung und des praktischen Verfahrens Nachweis des
Todes 1nes FKhegatten für die Wiıederverehelichung des anderen Teiles den VeOeL-
schiedenen Abschnitten der kirchlichen Rechtsgeschichte dar. Es ıst einleuchtend, w

daß ın den ersten christlichen Jahrhunderten nächst das römische Recht auf dieses
KRechtsinstitut des Todesnachweises Einfluß SCWAaNnNn, ber sehr bald befaßten sıch
uch kıirchliche Synoden mıt dieser Materıe und erließen Anordnungen, dıe 1n die
Kanonessammlungen aufgenommen wurden. Im Osten bheb die ehre des Basılius
lange eıt maßgebend., iIm Westen wurde ın der Folgezeıt durch das Aufkommen der
Bußbücher das Problem mehr VO der jJuridischen auf die moralische E)bene verschoben.
Es riß ıne ziemlich laxe Praxis bei der FKingehung hen e1N., Daher Sa sich die
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Kirche als Hüterin der Unanflöchchkött des Ehesakramentes veranlaßt, diese Praxıs
ZU verurteilen und den Abschluß einer IL Eihe 1ULX dann erlauben, WeilnN der
Lod sicher bewıesen wurde. Die Kreuzzüge brachten NEUEC Probleme. Dıie Dekretisten
und Dekretalisten suchten nach Lösungen. Die Dekretisten wandten Augenmerk den
Dokumenten der vorausgehenden Periode Z nämliıch den Entscheidungen der Päpste
Innozenz und Leo Da diese ber mehr über die Wirkungen einer ohne Todesnachricht
geschlossenen Ehe handeln, kamen die Dekretalisten iın der Behandlung UuNsSeTeEr Materıe
wen1g 1, Die Dekretisten hingegen andelten ausftführlhlich und I  ‚u über die
Art des Todesnachweises un wıdmeten eın  a besonderes Augenmerk den Dekretalen
hauptsächlich denen der Päpste Lucıus 111 und Klemens 111 dıe den Abschluß
ıner Ehe verboten, hıs ıne sichere Nachricht über den 'Tod des ersten Gatten
vorliege. Das Konzil VO.  5 Trient brachte vıe.  ‚Je AÄnderungen 1mMm Eiherecht. Die Kanonisten

bemüht, die alten Normen den Reformen anzuDasscCHl, Die verschiedenen
Instruktionen, die ın der Folgezeıit nach der Gründung der Kongregationen dieser
Angelegenheit erflossen, werden VO. Verfasser einer SENAUCH Untersuchung unter-
SCH, bır kommt schließlich den heute, nach dem Erscheinen des GLE., der übrıgens
dazu ganz allgemeıne Richtlinien g1bt, geltenden Normen, cdie als praktischer
Teil den Abschluß der Arbeıt bılden.

Manche der nıcht wehıgen Druckfehler nıcht ın der Zitatıon der für den
Autor fremdsprachigen, Zie der deutschen Quellen, sondern uch 1 lateinischen
ext hätten wohl vermieden werden können. Trotzdem stellt die Untersuchung,
.die  Dissertatio  Antonianum’”, der Theologischen Hochschule der Franziskaner
1n KRom, eingereicht wurde,  eine sehr gewıssenhafte und eingehende Arbeıt dar, für die

“r dem - Verfasser sehr dankbar sınd, zumal S1e  in ıne gediegene Zusammenfassung
verschıedener Abhandlungen un! Artikel über dieses Thema in heutzutage schwer
zugänglichen Publikationen bildet. Durch die wel Weltkriege miıt ıhren vielen Ge-
fallenen und Gefangenen, deren Schicksal bis heute nıcht geklärt ıst, durch die VO.:
den Kriegshandlungen ausgelöste Völkerwanderung ın KEuropa und ın der an ZeHN Welt,
durch die friedliche Auswanderung VO.  s Tausenden Arbeitssuche in andere Länder
ergeben S1C. immer wıeder be1ı der OUrdnung der hen äahnliche Probleme. So bekommt
und besitzt die vorliegende Arbeit uch Aktuahtät und eınen nıcht geringen praktischen
Wert

L  1NZ da Dr. Peter Gradauer

Pastoraltheologie
Freiwilli VOoOr Gericht. Wegweisung lebendigem Beichten. Von Gabriel opfen-

beck. Augsburg 1958, Verlag Winfried-VWerk. Engl brosch. 6.80, Leinen
W  —
Das Bußsakrament gult mıt Recht als das schwierigste aller Sakramente. Es stellt

nıcht NUTr den Spender manchmal VOoOT schwere Entscheidungen, sondern verlangt uch
VO. Empfänger oft große Opfer Von allen Sakramenten erweıst S1C. das der uße
auch für 1ıne Neubelebung schwersten zugänglich. Indes sind heute Bestrebungen

Gange, die ulls hoffen lassen, daß WIT uch das Ostergeschenk des Auferstandenen
wieder besser würdıgen und ın den Gesamtorganiısmus der sakramente einordnen kön-
DeCIL, Der Verfasser ıst als „Beichtspezialist” bekannt. Von iıhm sLaAamMMen weıtverbreitete
Beichtbüchlein (Jugend-, Männer-, Frauenbeichte) un zahlreiche einschlägıge Auf-
satze ın theologischen Zeitschriften und Bistumsblättern. Nach Jahrelanger Beschäfti-
gun mıt dem Thema legt I1U. dieses Werk VOrF. Wer das bisherige Schrifttum des
erfassers kennt, wird schon Bekanntes finden. Aber uch wird für diese Zusammen-
fassung dankbar se1N.

Dieses uch „handelt weniger über die Beichte als vielmehr über das Beichten
und richtet S$1C. ın gleicher Weise jene Katholiken, die fter beichten, w1€e jene,
dıe DUur selten beichten der schon lange nıcht mehr gebeichtet haben“” (Vorwort).
Es möchte den Weg einem lebendigen Beichten welsen. Es werden ber uch
allgemeine Fragen die Beichte behandelt unl die landläufigen Einwände widerlegt

lNes ın einer klaren und leicht verständlichen Form. Hier spricht die Praxıs. Die
meılisten der besprochenen Fragen wurden wirklich gestellt, beı Exerzitien der
religlösen Wochen. ıs S1iN. daher zumeıst uch keine Lesungen der Aufsätze, sondern


